
OGH verdonnert Poker-Casinos 
zu Verlust-Rückzahlung 

Illegales Glücksspiel. Spieler erhalten per Gericht ihr eingesetztes Geld zurück 
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Rund 146 Millionen Euro 
verzocken Tausende Öster-
reicher jedes Jahr mit 
Glücksspielen in Internet-Ca-
sinos, die online Roulette, 
Black Jack, Video-Automa-
ten und Poker anbieten. Die 
Betreiber sind u. a. in Malta, 
Gibraltar oder auf der Isle of 
Man registriert. Alleine die 
15 größten Anbieter betrei-
ben 1.500 Online-Casinos. In 
Einzelfällen kosten die Verlus-
te die Spieler die wirtschaftli-
che Existenz. 

Seit mehreren Jahren be-
treibt nun der Prozessfinan-
zierer AdvoFin für Zocker, 
die mehr als 10.000 Euro 
verloren haben, eine Sam-
melklage-Aktion. Der rechtli-
che Schachzug ist relativ ein-
fach. In Österreich gibt es ein
Glücksspielmonopol und die 
Casinos Austria haben mit 
ihrer Plattform win2day die 
einzige Konzession für On-
line-Glücksspiel. Was im 

Umkehrschluss heißt: Alle 
anderen in Österreich ange-
botenen Internet-Glücks-
spiele sind illegal. 

AdvoFin hat 700 Verfah-
ren mit einem Streitwert in 
Höhe von 20 Millionen Euro 
bereits gewonnen oder mit-
tels Einigungen erledigt. 
2.000 Fälle mit einem Streit-
wert in Höhe von 70 Millio-
nen Euro sind noch offen, 
davon sind 1.500 Verfahren 
bereits anhängig, wie Anwalt 
Sven Thorstensen bestätigt. 

In Österreich haben nur die Casinos Austria eine Lizenz für Online-Glücksspiele, Spiele ausländischer Anbieter sind verboten

fallen darauf", sagt AdvoFin-
Chef Gerhard Wüest zum 
KURIER. "Es geht für 250 
Kunden um einen Streitwert 
von sieben Millionen Euro." 

Ein Fall betrifft Günther 
H. Er hat sich zwischen Juni
2018 und Mai 2019 auf der
deutschsprachigen Website
pokerstars.eu vom Betreiber
TSG aus Malta auf das On-
line-Kartenspiel eingelassen,
ein Spielerkonto samt Gutha-
ben eingerichtet und am Ende
rund 94.500 Euro verloren.

"Er spielte dort online
gegen reale Spieler, von 
denen er nur den Usernamen 
kannte", heißt es in einem
der beiden OGH-Urteile. Die 
TSG selbst war keine Mit-
spielerin. Von den Einsätzen 
der Spieler behielt sich TSG 
einen Teil ein - als Servicege-
bühr. Auf dem Spielerkonto 
von Günther H. "wurden 
sämtliche Zahlungsflüsse, 
insbesondere die Transferie-
rung der Wetteinsätze und 
Spielgewinne" zwischen H. 
und der TSG abgewickelt. 

"Im Gegensatz zum On-
line-Casino, wo der Betreiber
als unmittelbarer Anbieter 
des Spiels auftritt, und wo es, 
wie erwähnt, zahlreiche
positive OGH-Judikatur gibt, 
stellt sich Pokerstars nur als 
Vermittlungsplattform für 
Pokerspieler zur Verfügung 
und bekommt dafür ein Ver-
mittlungsentgelt für die ge-
spielten Einsätze", bestätigt
AdvoFin-Chef Wüest. 

Zwei OGH-Urteile 
Geklagt werden unter ande-
rem Anbieter wie bwin, Mr. 
Green, bet-at-home undTipi-
co. 15 Urteile vor dem Obers-
ten Gerichtshof (OGH) wur-
den bereits zugunsten der 
Spieler erstritten. 

Nun kommen zwei weite-
re OGH-Urteile dazu, doch
diesmal geht es um Online-
Poker-Spiele. "Das Thema
Online-Poker ist relativ groß, 
rund zehn Prozent aller von 
uns finanzierten Klagen ent-

Mitwirkung 
Trotzdem entschied der 
OGH, dass TSG dem Spieler
H. den Verlust ersetzen muss.

"Gemäß Glücksspielge-
setz ist bereits das konzes-
sionslose Veranstalten, Orga-
nisieren, Anbieten oder Zu-
gänglichmachen von Glücks-
spiel verboten", urteilt das
Flöchstgericht. "Dies auch 
dann, wenn das Unterneh-
men nicht selbst am Spiel teil-
nimmt und etwa die Gewinne 
stellt, sondern nur auf sonsti-
ge Weise an der Durchfüh-
rung des Spiels mitwirkt." 

Kurier Gesamtausgabe
08-04-2022


